
Das l\tom. 
Der neuzeitliche Atombegriff, das was wir heu te nnter dem 

Atom verstehen, ist nicht sehr alt, so alt wie die neuzeitliche 
Chemie, deren Anfa.ng um 1800 gelegen und dadurch gekenn­
zeichnet ist, daß man von da ab sehr eingehend die Gewicht ­
und Volumsbeziehungen studierte, die bei st ftlich n Umwand­
lungen, den chemischen R.eaktionen, zu beobachten sin . Das 
Ergebnis, di tlintessenz dieser Studien sin d die c h e m ich e II 
Form e ln. 

Obwohl sich auch der Laie für chemische Dinge interessiert, 
kc nn man unmöglich bebaupten, daß die Chemie eine populäre 
Wissenschaft ist. Sie teilt dieses Schicksal mit der :l\fathematik. 
die sicb einer noch größeren Unbeliebtheit in Nichtfachkreisen 
erfreut. Die Ursache ist dieselbe. Beide Wissenschaften haben 
ihre eigene Sprache, di F orm elsp rache. der sie sich im aus­
g-edehn ten Maße bedienen. Beide Formelsprachen, die des Chemikers 
und die de Mathematiker, haben vieles gemeinsam: Sie sind 
eine Art Stenographie, die Kunst. mit wenigen Zeichen einen 
großen Komplex von Tatsachen und Zusammenhängen zumAn drnc ­
zn bringen, sie sind, um mit E r n s t M a h zn prechen, die 
ti konomische Darstellung' d es T a tsä chlichen. 

Mit der chemischen Formelspraehe müssen wir un einig r­
maßen befreunden, wenn wir alles weitere verstehen wollen. Der 
Chemiker unterscheidet d r ei Ar ten vo n Formeln . Die 
primitivsten sind die B ru t toform In oder Summ e n formel D. 

Hier einige Beispi 1e: He, Hg, Ha, 02, Os, S:!, S8, C12, .Ti, n~o ) 
H202. HOl, HJ, JO], ,Tela, NaCI, FeCt, F Cls, NH3. H2S04, 
Ga 0 4 , CaC03. J euer dieser F ormeln entspricht ein r in er 
chern ' s ch e r Stoff oder ein chemische' Ind i vid uum. An 
dem Verhalten beim Si en, Erstarren udgl. ermag man zu 
er eben b ein ein e r S t f oder eine L (j s TI n g vorliegt, welch 
letztere ihrer eits immer in reine Stof e zerlegt werden kann. 

Sehr häufig kommt es vor daß man von e in e r Summen­
formel mehrere Stoff e kennt, daß m n also l e r se 1 e n 

nmmenformel mehre re reine Stotfe zuordnen muß. 80 e mt 
man vier Stoffe derselben Formel C2 H4 O2• Jedem dit"ser vier Stoffe 
legt man alsdann eine eigene K 0 n s t i t TI ti 0 n s- oder S t r u k t TI 1'­

for mel zu. Zuweilen kennt m n mehrere Stoffe ders l be n 
Strukturformel, beispielsweise d r ei Stoffe der KonstitutionstormeJ 
'Ha CH( H) COOR. Je dem dieser Stoffe ist dann eine igene 

R a n m- oder Kon fi gur a t ion sfo rme I zuordenbar. 


